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Zwei Türme, zwei 
Jahrzehnte

Heute vor zwanzig Jahren fanden die Terroranschläge von New 
York statt. Es war das Ende der Frivolität. Und wir haben die 

Folgen bis heute nicht hinter uns gelassen.
Von Daniel Binswanger, 11.09.2021

Ein Epochenbruch prägt nicht nur den Lauf der Geschichte, sondern hin-
terlässt tiefe Spuren in den Biograjen. Und zwar in allen Biograjen, auch 
denMenigen von menschen, die sich a1 22. Septe1ber 0KK2 nicht in New 
York auAielten. Und die auch nicht von den Folgen der horrenden üriege, 
de1 nie 1ehr enden wollenden üa1pf gegen den Terror oder von isla1is-
tischen Wttentaten betroVen waren. Jede, die alt genug ist, kann ihre Wn-
ekdote beitragen, was sie gerade ge1acht hat an de1 Tag, als sie 1it der 
Nachricht von den kollabierenden TRr1en konfrontiert wurde.

Es gibt Ereignisse,  die bleiben. :ie die Iorgänge bei1 RberstRrzten 
Nato-ZRckzug aus Wfghanistan Metzt so dra1atisch gezeigt habenD Ereignis-
se, die auch nach zwanzig Jahren nicht vergangen und nicht bewältigt sind.

–ch selber sass da1als a1 Schreibtisch und beka1 einen Wnruf von ei-
ne1 Freund. Er sagte, ich solle 1al das Zadio an1achenD Er stehe vor 
einer Bankjliale 1it eine1 Fernseher i1 Schaufenster, es wRrden die-
se PwillingstRr1e in New York gezeigt, und er schaue gerade zu, wie sein 
Lebens1odell zusa11enbreche. Jetzt 1Rsse er alles ändern.

Er sollte recht behalten. (er Wnruf ka1 zwar aus PRrich und nicht aus New 
York « und nein, an Leib und Leben bedroht war 1ein Bekannter von den 
Wnschlägen genauso wenig wie ich, der in »aris war ö)Le mondeO titelte 
a1 Rbernächsten TagD )Nous sommes tous Américains», eine Ungeheuerlich-
keit fRr ein franz4sisches LeitblattC. (er Grund fRr den Schock 1eines Be-
kannten war viel frivoler, angesichts der Tausenden von ypfern, welche die 
Wnschläge forderten, und vor alle1 angesichts der Hunderttausenden von 
Toten und des i11ensen Leids, welche die nachfolgenden üriege verur-
sachten, beinahe albernD Er war da1als zwar schon ein recht erfolgreicher 
Journalist, aber er lebte 1ehr oder weniger von Wktienspekulationen. Er 
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sagte häujg und nur halb i1 Scherz, es sei einfach widersinnig, einen gan-
zen Tag an eine1 Wrtikel zu sitzen, wenn die :ertsteigerung von ein paar 
Yahoo-Futures Rber 0x Stunden drei1al h4her sei als der Tagessatz. 

Er begriV sofort, dass sein Erwerbs1odell nun ein schlagartiges Ende ge-
funden hatte und 1it de1 :orld Trade Qenter kollabierte. (er :ert seines 
»ortfolios sank Rber Nacht auf null. Es war das Ende des Glaubens an die 
New Econo1?, an die neue :eltordnung, an den (e1okratie-Triu1ph in 
der ewig fr4hlichen )»ost-histoire». Es war das Ende der Frivolität.

Es begann die Epoche des sogenannten üa1pfes der Pivilisationen, des 
ürieges gegen den Terror, der Foltergefängnisse, der ausserordentlichen 
Wuslieferungen. Es begann sofort der ürieg in Wfghanistan. Und schon bald 
auch der Pweite –rakkrieg.

(ie Zhetorik, die Wt1osphäre, die Feindbilder änderten radikal, aber es lag 
doch auch eine üontinuität vor, der das GefRhl eines Epochenbruchs nicht 
gerecht wird. Schon in den NeunzigerMahren herrschte der Glaube vor, es 
sei die mission der westlichen :elt, rund u1 den Globus die (e1okratie 
durchzusetzen « nur dass 1an noch Rberzeugt war, der Iorgang wRrde sich 
i1 Puge der Globalisierung fast von selber erledigen. Und dass 1an, be-
stärkt durch den ver1eintlich unauAaltsa1en Ior1arsch der (e1okratie 
in der ehe1aligen SowMetunion und ysteuropa, de1 globalen Triu1ph des 
liberalen Ierfassungsstaates entspannt und siegesgewiss entgegenblickte.

Schon in den Neunzigern erfolgte allerdings auch die :ende zu1 (e-
1okratie-EÜport durch ürieg oder wenigstens zu1 Schutz von menschen 
und ihren menschenrechten durch 1ilitärische –nterventionD in So1alia, 
in Bosnien und natRrlich i1 Ersten –rakkrieg. (er »hilosoph JRrgen Haber-
1as befRrwortet den Ersten –rakkrieg eÜplizit, i1 Na1en v4lkerrechtlicher 
Grundsätze. Schon da1als gab es hitzige (iskussionen Rber die )hu1ani-
tären –nterventionenO, den pazijstischen Farbbeutelanschlag auf Joschka 
Fischer, die deutschen Tornados Rber Bosnien. Nach de1 22. Septe1ber, 
u1 die :aVengänge in Wfghanistan und i1 –rak zu rechtfertigen, berief 
sich die US-Wd1inistration ganz oVensiv auf nation building und den 1i-
litärischen (e1okratie-EÜport. Wber das üonzept der hu1anitären –nter-
vention do1inierte schon das :eltbild der Neunziger.

Erst 1it de1 22. Septe1ber Medoch wurde dieses :eltbild vollko11en 
widersprRchlich und destruktiv. –1 )ürieg gegen den TerrorO ging es 
eingestandener1assen pri1är u1 etwas ganz anderesD die )Wchse des B4-
senO zersch1ettern, den isla1istischen Terror und seine ver1eintlichen 
UnterstRtzer ausräuchern, ysa1a bin Laden zur Strecke bringen « ganz zu 
schweigen von der Jagd nach massenvernichtungswaVen, die nie1als eÜi-
stierten. 

:ie passten die euphorischen Zeportagen Rber afghanische mädchen-
schulen, die i1 Herbst 0KK2 sofort nach der Eroberung üabuls in den a1e-
rikanischen medien zu lesen waren, zu1 deklarierten Piel der Nato-–nter-
ventionD al-qaida vernichten9 :ie passte der (iskurs von (e1okratie-EÜ-
port und nation building, den die Neo-Qons u1 »aul :olfowitz entwickel-
ten, zu ihrer Blitzkrieg-Strategie, den –rak 1it 1aÜi1aler technologischer 
/berlegenheit und 1ini1ale1 Truppeneinsatz zu Rberrennen « und dann 
zur Tatsache, dass sie ausserstande waren, das Land zu ad1inistrieren und 
irgendetwas u1zusetzen, was einen entfernten Bezug zu nation building ge-
habt hätte9

:elchen Sinn die a1erikanische »räsenz in Wfghanistan noch haben soll-
te, fragte Joe Biden bei seiner ersten Zede zu1 Rberhasteten Wbzug. Nach 
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zwanzig Jahren Besatzung wirkte diese Frage eÜtre1 z?nisch. Wber einen 
»unkt hatte BidenD Sie wurde nie kohärent beantwortet.

(er 4sterreichisch-afghanische Journalist E1ran Feroz schildert in sei-
ne1 Metzt erschienenen Buch )(er längste üriegO, einer ungeheuer lehr-
reichen Geschichte Wfghanistans und der zwanzigMährigen Besatzung, auf 
eindrRckliche :eise, wie zerst4rerisch der Gegensatz zwischen der nati-
on-building-Zhetorik und de1 sch1utzigen ürieg gegen den Terroris1us 
gewesen ist. Nicht nur ruhte die ver1eintliche (e1okratisierung Wfgha-
nistans auf eine1 strategischen »akt 1it :arlords und politischen üräf-
ten, die in keiner :eise weniger gewalttätig oder weniger fanatisch wa-
ren als die Taliban. (ie Besatzungs1ächte selber 1achten sich 1it ihren 
Foltergefängnissen, de1 sehr viele zivile ypfer fordernden (rohnenkrieg 
und zahlreichen nie aufgeklärten üriegsverbrechen als Ierteidigerinnen 
von (e1okratie und menschenrechten weitgehend unglaubwRrdig.

(ieselbe –nkonse uenz, dieselben strategischen Halbheiten fRhren Metzt 
auch zur hu1anitären Trag4die des RberstRrzten ZRckzugsD NatRrlich hat 
die zwanzigMährige »räsenz der westlichen mächte die afghanische Gesell-
scha  verändert, sie hat zu einer besseren Bildung der weiblichen Bev4lke-
rung, zu1 Heranwachsen unabhängiger medien und üulturinstitutionen, 
zur Entwicklung einer urbanen mittelschicht beigetragen. Wll dies wird 
nun nicht geschRtzt, sondern kaltschnäuzig wieder preisgegeben. Wuf de1 
ZRcken derer, die schon i11er die ypfer dieses brutalen ürieges warenD 
der afghanischen Pivilbev4lkerung.

Wus westlicher »erspektive ist der zwanzigste Jahrestag des 22. Septe1-
ber Medoch noch aus eine1 ganz anderen Grund bedrRckend. –1 ersten 
Jahrzehnt nach de1 New Yorker Wnschlag fRhrte die westliche :elt ihre 
zweifelha en üriege gegen den Terror « und wurde unvorbereitet davon 
Rberrascht, dass die :eltordnung nicht nur durch neue For1en des re-
ligi4sen Fanatis1us, sondern durch die –nstabilität des globalen Finanz-
s?ste1s bedroht ist. (ie US-Zegierung Magte nicht eÜistierende massen-
vernichtungswaVen i1 –rak « und sah den Pusa11enbruch des eigenen 
Bankens?ste1s nicht ko11en.

W1 Ende des zweiten Jahrzehnts nach 22 stellt sich die Frage nach 
eine1 potenziell noch bedrohlicheren (ejzitD :elche üapazitäten zu1 
ver1eintlichen (e1okratie-EÜport kann ein Land Rberhaupt au ringen, 
wenn seine eigene (e1okratie in einer eÜistenziellen ürise steckt9 Nach 
de1 PurRckdrängen von al-qaida und nach den 1ilitärischen Erfolgen i1 
üa1pf gegen den –sla1ischen Staat hätte 1an hoVen k4nnen, dass der :e-
sten heute besser aufgestellt ist fRr die F4rderung der (e1okratie in der 
:elt. Es ist das Gegenteil der FallD (er Grund, weshalb die Biden-Wd1ini-
stration Wfghanistan nun vollständig aufgibt, liegt nicht nur darin, dass die 
Iereinigten Staaten seit einigen Jahren eine strategische Neuorientierung 
auf den üon ikt 1it Qhina vollziehen.

Es ist auch der Tatsache geschuldet, dass die Wfghanistan-Besetzung unpo-
pulär war und dass Biden, u1 seine Handlungsfähigkeit aufrechterhalten 
zu k4nnen, die Hei1atfront u1 Meden »reis priorisieren 1uss. (ie USW 
selber sind inzwischen ein Zisiko fRr die Entwicklung der (e1okratie in 
der freien :elt « das Land, das dieses Jahr einen quasi-»utschversuch 
erlebte, in de1 eine der beiden Zegierungsparteien von einer eÜtre1en 
Zadikalisierungsd?na1ik erfasst worden ist und in de1 bereits in gut ei-
ne1 Jahr « bei den midterm elections « der politische Tru1pis1us beide 
»arla1entska11ern erobern und uasi an die macht zurRckkehren k4nn-
te. –ronischerweise ist es nun der chaotische Wbzug aus üabul, der Biden 
bei den midterms eine Niederlage zu bescheren droht.
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Es ist ein trauriger Jahrestag, geprägt vo1 afghanischen FlRchtlingsdra1a, 
das nichts ist als der Endpunkt einer seit 0KK2 verfehlten »olitik. :enig-
stens u1 die FlRchtlinge 1Rssen wir uns Metzt unbedingt kR11ern. Und 
u1 unsere eigenen (e1okratien.

Illustration: Alex Solman
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